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En la Tarde de la Vida te examinarán en el Amor 
Am Abend des Lebens wirst du in der Liebe geprüft 

Juan de la Cruz (1542-1591), spanischer Mystiker 
 

VON EINEM, DER AUSZOG, SICH KENNENZULERNEN   
Emmanuel Carrère: Yoga, Verlag Matthes & Seitz, Berlin 2022 (Paris 2020), aus 
dem Französischen von Claudia Hamm 

Emmanuel Carrère, schillernde Figur im französischen Literaturbetrieb, ist als unermüd-
lich Sinnsuchender spirituellen Pfaden auf der Spur, wobei er als autofiktionaler Autor 
in der Tradition einer Annie Ernaux die Leser unmittelbar an sei-
nen Erfahrungen teilhaben lässt. So etwa in „Das Reich Gottes“ 
(Berlin 2016, frz. „Le Royome“, Paris 2014), wo er den Wurzeln 
christlicher Spiritualität nachspürt. Seit Jahren meditierend, und 
überzeugt von diesem Weg der Selbstfindung, hat er 2015 vor, 
darüber ein feines kleines Büchlein zu schreiben, und besucht ei-
gens dazu ein zehntägiges Schweige-Retreat in einem Meditati-
onszentrum, um in vollständiger Isolation, abgeschnitten von der 
Außenwelt, an einem Vipassana-Kurs, einer besonders strengen 
Form der Meditation, teilzunehmen, wo es darum geht, ‚die Dinge 
zu sehen, wie sie sind‘. Doch statt eines schmalen Büchleins, ist 
daraus ein 341 Seiten starker Roman geworden, zwar gleichwohl 
über Yoga, darüber hinaus wird darin jedoch die Geschichte einer 
schweren existenziellen Krise des Autors erzählt. Auslöser war die jäh in besagtem Ret-
reat ihn ereilende Nachricht über die Ermordung eines Freundes bei dem Attentat auf 
Charlie Hebdo, zu dessen Trauerfeier er einen Beitrag beisteuern sollte. Doch nicht nur 
das, hat sich offenbar auch seine Frau von ihm scheiden lassen, was jedoch insofern als 
Leerstelle in das Buch einfließt, als diese ihn vertraglich dazu verpflichtet hat, sie nicht 
als literarische Figur in seinen Texten zu verwenden. Im Zuge all dessen erleidet der 
Ich-Erzähler eine Bipolar-Störung und wird in deren Folge mit einem Zusammenbruch 
in die Pariser Nervenklinik Sainte-Anne eingeliefert, wo er vier Monate verbringen soll 
und, selbstmordgefährdet, mit Elektroschocks behandelt wird. 
Danach will er sich in seinem Haus auf einer der griechischen Inseln erholen. Als auf 
der Nachbarinsel Leros syrische Flüchtlinge eintreffen, engagiert er sich dort, indem er 
Geflüchtete unterrichtet, wobei sich sein persönliches Leid mit dem der auf Leros Ge-
strandeten allein schon insofern heilsam überlagert, als man in solidarischer Manier ge-
meinsam konkrete erste Schritte in ein lebenswertes Leben tut. 
Abschließend würdigt Carrère in liebevollem Angedenken seinen langjährigen Verleger 
und Freund Paul Otchakovsky-Laurens († 2018), einen Literatur Verliebten, der, als ein 
Zufall ihm offenbart, dass Carrère sein gesamtes Werk mit dem rechten Zeigefinger ge-
tippt hat, der Erheiterung und des Erstaunens darüber nicht müde wird. Im Übrigen geht 
es um den Prozess der Realisierung des Buchprojekts Yoga, das sich so ganz anders  
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entwickelt hat, als ursprünglich geplant. Gespickt mit manch existenzieller Erkenntnis, 
wie etwa „Niemand konnte sich in meine Liebe betten, und auch ich werde mich in nie-
mandes Liebe betten können“. Leseprobe  
Die Stärke des Textes, der durch seine Aufrichtigkeit bis zur Schmerzgrenze besticht,  
besteht nicht zuletzt in der Distanz des Autors zu sich selbst, die es ihm erlaubt, sich ei-
ner so präzisen wie ausdifferenzierten Selbstanalyse zu unterziehen, mit Sinn für Selbst-
ironie und Humor. Überdies ist sein Erzählfluss von einem brennenden, quicklebendi-
gen Erkenntnisinteresse inspiriert, das den Leser mitreißt. Carrère weiß, wovon er 
schreibt. Sei es im Hinblick auf Yoga, Meditation, spirituelle Belange überhaupt, sei es 
im Hinblick auf das Leiden an der eigenen Person, das schließlich im Zentrum der Aus-
einandersetzung mit sich, dem Leben, der Liebe und, last but not least, dem Schreiben 
steht. Dies immer vor dem Hintergrund der ursprünglich von Pythagoras gestellten 
Frage „Wozu ist der Mensch auf Erden“, der diese einst lapidar mit ‚um den Himmel zu 
betrachten‘ beantwortete.  

Carrères Freund und spiritueller Wegbegleiter seit Jahrzehnten, Hervé Clerc – wie er 
Journalist und Buchautor –, ist wiederum von dem Gedanken beseelt, dass es um mehr, 
nämlich darum gehe, einen Ausweg aus dem irdischen Schlammassel zu finden, man 
sich dabei nur an die von Vorbildern erstellten ‚Landkarten‘ halten müsse, die dies 
schon vor uns erforscht hätten, wie „Platon, Buddha, Meister Eckhart, Teresa von Ávila 
oder Patanjali*“ Leseprobe. Bereits in drei Büchern ist Clerk indessen der Frage nachge-
gangen, „was die Mystiker über jene letzte Wirklichkeit gesagt haben, die lange mit ei-
nem Decknamen bezeichnet wurde, der uns nicht mehr so recht zusagt: Gott“ Leseprobe. 

Carrère widerspricht dem Freund nicht, bleibt aber, im Gegensatz zu diesem, der von 
einer möglichen Lösung der augenscheinlichen Aporien der Conditio humana ausgeht, 
skeptisch. Und man fragt sich angesichts des Zusammenbruchs, den er erleidet, ob ihm 
diese Skepsis, die sich nicht zuletzt seiner hohen intellektuellen Kapazität verdanken 
mag, alles zu hinterfragen, zugleich auch zum Verhängnis geworden ist. 
Insgesamt versteht es Carrère vielleicht wie kein anderer, eine unwiderstehliche Intimi-
tät zwischen Autor und Leser herzustellen, so etwa auch, wenn er gegen Schluss, in An-
verwandlung eines russischen Abschiedsrituals, kundtut: 
„Ich würde (...) mich [gern] von diesem Buch verabschieden und uns viel Glück 
wünschen, ihm, mir und dir, lieber Leser. Sobald die letzte Seite umgeschlagen sein 
wird, was nicht mehr lange dauern kann, könnten wir uns eine Minute lang miteinander 
hinsetzen. Die Augen schließen, schweigen, ein Weilchen still sein. (...)“ Leseprobe  
Doch lesen Sie selbst, lesen Sie wohl!  
* Indischer Gelehrter und Verfasser des Yogasutra, klassischer Leitfaden des Yoga, weshalb er als „Vater des Yoga“ gilt. Soll        
   zwischen dem 2. und 4. Jahrhundert vor Chr. gelebt haben. Quelle: Wikipedia 

Unser herzlicher Dank für ein Rezensionsexemplar gilt dem Verlag Matthes & Seitz 
 
 


